Frieden aufrecht gehalten, 


nach ſo ſchweren 


M21. 


Von dieſer den Intereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 
und der Unterhaltung gewid⸗ 
meten Zeitſchrift erſcheinen woͤ⸗ 
chentlich drei Rummern. Man 


abonnirt bei allen Poftämtern, 


2 


Sonnabend, 
am 13. Juni 
1840. 


welche das Blatt für den Preis 
von 28% Sgr. pro Quar- 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mau 
wöchentlich, fo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. 


Allgemeines humoriſtiſehes Unterhaltungs- und Volksblatt 


für die Provinz Preuſſen 


und die angrenzenden Orte. 


Friedrich Wilhelm der Dritte. 


a 


Preußens edle Herrſcher iſt von feinem Volke 
geſchieden. Daß er der großen Familie von Millionen, 
die der König aller Könige ihm anvertraut, ein gerechter, 
ſtets liebevoller Vater geweſen, bezeugt der tiefe Schmerz, 
den die Kunde von ſeiner Krankheit und ſeinem Tode 
erweckt hat. Kein Schmeichelwort ſoll ſein Andenken 
entweihn; nur Wahrheit darf dem Freunde des Rechts 
und der Wahrheit nachtoͤnen in die Gruft. Aber mit 
Dank gegen Gott wollen wir erkennen, welches Gluͤck 
uns durch das Leben dieſes muſterhaften Fuͤrſten ge: 
worden iſt, deſſen Sorge für das Wohl feiner Unter- 
thanen ſich gleich blieb in Noth und Gefahr! 

Durch das Anſehn, das ſeine Stimme im Rath 
der Fuͤrſten, wie in dem Herzen der Volker erworben, 
hat Friedrich Wilbelm der Dritte fuͤnf und zwanzig 
Jahre lang fuͤr Preußen und faſt ganz Europa den 
und auf dieſe Weiſe ein Heil 
bereitet, ohne welches das raſche Aufbluͤhen der Staaten 
Leiden unmoͤglich 4 2 

i fchiittert und gebeugt war unſer Land durch 
Tief egen dot und dennoch hat Preußen, 
ſolchen König beſaß, den ſchnell⸗ 

wung genommen. Auch in 

dem Glauben an den 


muͤthigen Eroberer, und das Volk ſtand auf in gluͤhender 
Begeiſterung und errang den glaͤnzendſten Sieg! R 
Aber noch blieb viel zu thun übrig. In den voran: 
gegangenen Jahren des Ungluͤcks war der oͤffentliche 
Haushalt zerruͤttet, durch große Opfer fir die Wieder⸗ 
erlangung der Freiheit das Land entkraͤftet, verarmt, 
faſt jede Hilfsquelle erſchoͤpft. — Aus dieſer Nacht iſt 
durch den milden, trefflichen König Licht geworden! B 
Preußens Heer, gebildet aus der Bluͤthe der ein⸗ 
gebornen Jugend, iſt jetzt, wohlgeruͤſtet und ausgeſtattet, 
mit allem Nothwendigen verſehn, und fuͤr den Fall eines 
Angriffs von Außen oder eines unvermeidlichen Krieges! 
bildet die zahlreiche, gleichfalls vollſtaͤndig geruͤſtete, aus! 
ältern Soldaten beſtehende Landwehr eine eherne Säule. 
Die ſchwere Aufgabe, Krieger und Buͤrger zu einem 
Körper umzuſchaffen, iſt in Preußen vollkommen geloͤſet | 
worden. — Alle uͤbrigen Zweige der Verwaltung haben 
ſich ſichtlich emporgerankt; Kunſt und Gewerbefleiß ſind F 
in einem Maaße veredelt, von dem man vor einem Viertel- 
Jahrhundert nicht die entfernteſte Ahnung hatte. Acker⸗ 
bau und Viehzucht haben ſich kraͤftig gehoben. In allen 
Faͤchern des Wiſſens und Wirkens hat ſich unverkenn⸗ 
bar das regſte Fortſchreiten gezeigt; überall findet fich 
der Wunſch nach Beſſerm und deſſen, wenigſtens theil⸗ 
nahmweiſe, Erfüllung. Preußens Unterrichtsweſen ge: 
reicht vielen Laͤndern zum Vorbilde. Alles Gute wird 
vom Throne herab befördert, und das Verdienſt erhält 
ſeinen Kranz. — Während ſich in faſt allen andern 
Staaten noch im Frieden die Schuldenmaſſe vergrößert. 


. Möge 
Trauerpoſt 
5 

er 


geht in Gottes furcht, Standhaftigkeit und jeder andern 
gen en er W. J. Zernecke. 


Ludwig van Beethoven. 
(Fortſetzung.) 


Derr jetzt zu einem europdifchen Rufe gelangte Fidelio 
ging damals unter einer keinesweges gluͤcklichen Con⸗ 


ſtellation in die Scene. Nicht nur, daß außer den De⸗ 


moiſellen Milder und Muͤller, und Herrn Meier, die 
Beſetzung der uͤbrigen Stellen nicht vollkommen befrie⸗ 
digte, fo wurde auch durch die allmählige Annaherung 
des Kriegsſchauplatzes die Aufmerkſamkeit auf andere 
Gegenftände gelenkt. — Für die Prager Bühne entwarf 
Beethoven eine neue, minder ſchwierige Ouverture, welche 
der nachmalige k. k. Hofmuſikalienhändler Haslinger 
in der Auction erſtand, und allſobald der Publicität 
erlieferte, lan 
Im Verlauf der naͤchſten Jahre wählten die Re: 
giſſenne des Kärthnerthortheaters: Saal, Weinmuͤller 
und Vogel, dieſe Oper zu ihrer Benefizvorftellung. Sie 
erhielt nunmehr ihre jetzige Geſtalt, wurde auf zwei 
Acte reducirt, und mit der impoſanten Ouverture in 
E- dur ausgeſtattet. Aber auch dieſe war am erſten 


Abende noch nicht complett ausgeſchrieben, und mußte 
aus hilfsweiſe durch jene zu den Ruinen von Athen, 


in G- dur, ſupplirt werden. Noch componirte Beethoven 


den kurzen Marſch, das Strophenliedchen des Kerker⸗ BA 
wogegen Dig 


meiſters, und den erſten Actſchluß neu dazu, 
ein hoͤchſt melodiſches Terzett in Es und ein reizendes] 
Duettind für Sopranſtimmen, mit concertirender Vio⸗ 
line und Violoncell, wegfielen. 8 

Erwaͤgend, daß eine ſolide, wenigſtens mit der 
wahrſcheinlichen Aus ſicht auf lebenslaͤngliche Verſorgung 
verbundene Exiſtenz einer ungewiß precaͤren, durch un: 
guͤnſtige Umſtaͤnde nur allzuleicht geftörten, jederzeit vor⸗ 
zuziehen ſei, entſchloß ſich Beethoven, die ihm im Jahre 
1809 unter ſehr vortheilhaften Bedingungen offerirte B 
Kapellmeiſterſtelle am Koͤnigl. Weſiphaͤliſchen Hofe in 
Kaſſel anzunehmen. 

Da legten fich drei erhabene Kunſtfreunde, im ſtreng⸗ 
ſten Sinne des Worts, Erzherzog Rudolph (ſpaͤter Kar⸗ 
dinal⸗Erzbiſchof zu Olmuͤtz), die Fuͤrſten Lobkowitz und 
Kinsky, in's Mittel, und ließen dem verehrten Ton⸗ 


meiſter mit eben fo ſchonenden wie ſchmeichelbaften! 


Aeußerungen ein legales Document aus fertigen, worin Bi 
ihm eine jährliche Rente von 4000 fl. W. W. auf ſo 
lange zugeſichert wurde, bis er zu einem Poſten von 
gleichem Ertrage gelangt wäre, und, follte dieſer Fall 
nie ſich ereignen, — bis zu ſeinem Tode; bloß mit dem 
einzigen Vorbehalt, dieſe Revenue nur in den Erbſtaaten 
des oͤſterreichiſchen Kaiſerthums zu verzehren.“) 

Und er blieb, geruͤhrt von ſolchen Beweiſen der 
Anerkennung ſeines hehren Talentes, unaufloͤslich ge⸗ 
bunden durch die Roſenkette der Dankbarkeit; er blieb, 


zu Aller Freude, und wirkte, und ſchuf, und baute, 


nimmer muͤde, fort am Rieſentempel der Unſterblichkeit, 
bis ihn der Friedensengel ſanft hinuͤbergeleitete zur 
Heimath, in's ungekannte Land der reinſten Harmonieen; 
und ſeinen Freunden, die ihn warm liebten, — das treue 
Herz, den edeln Mann, den unerreichbaren Kuͤnſtler — 
blieben auch noch die Reſte ſeiner vergaͤnglichen Huͤlle; 
ſie ruhen in dem Friedhofe zu Währing, zu welchem 
Keiner ohne Thraͤnen hinauspilgert, Keiner den Hügel, 
der die koſtbaren Ueberreſte deckt, ohne andaͤchtige Ruͤh⸗ 
rung betrachtet, Keiner die ehrwuͤrdige Stätte verläßt, 
ohne ſchmerzlich den unerſetzlichen Verluſt zu betrauern, 
und die Aſche desjenigen zu ſegnen, deſſen Geiſt in fei-B 
nen Werken unter uns noch ſortlebt und lange noch 
fortleben wird, wenn auch all' die Staubgeſchöpfe, die 
ihn kannten und liebten, der Natur den letzten Tribut 
entrichteten, und laͤngſt in's ſtumme Grab hinabge⸗ 
ſunken ſind. (Schluß folgt.) 

— — 


*) Eine dankbare Erwähnung. gebührt auch der Frau Gräfin 
Marie Erdödy, gebornen Gräfin Rigkp, die im auch in 
Beziehung auf feine äußeren Verhaltniſſe ſtets eine ſorg⸗ 
liche Freundin geweſen. 


Reife um die welt. 


. Keine Sprache iſt bekanntlich reicher an Bezeich⸗ 
vungen für das Betrunkenſein als die deutſche, aber charak⸗ 
teriſtiſch iſt, daß dieſer Ausdruͤcke fo viele find, daß ſich 
darunter für jeden Stand ein feinen Charakter vollkommen 
bezeichnender findet; — denn da kann man von einem Großen 
der Erde ſagen: er hat etwas in der Krone. Von einem 
Eeſandten: er ſchickt Stafetten nach Speyer. Von einem 
Officier und Soldaten: er hat einen Schuß, Hieb oder 
Stich. Von einem Seemann: er lavirt oder ſegelt mit 
vollen Segeln. Von einem Jaͤger und Fuhrmann: er hat 
eine gute Ladung. Von einem Fiſcher: er hat einen guten 
Zug gethan. Von einem Kaufmann: er legt ſich an den 
Laden. Von einem Cenſor: er hat einen Strich. Von 
einem. Recenſenten: er hat Krakeelwaſſer getrunken. Von 
einem Froͤmmler: er hat einen Heiligenſchein, er hat einen 
Jeſuiten, oder ruft den St. Ulrich an. Von einem Advo⸗ 
katen: er appellirt. Von einem Philoſophen: er iſt benebelt; 
Von einem Magiſter: er hat einen Haarbeutel. Von einem 
Philologen: er ſpricht in fremden Zungen und hat ſich bene 
gethan. Von einem Aſtronomen: er ſieht zwei Sonnen. 
Von einem Apotheker: er hat eine Pille. Von einem Ver⸗ 
liebten: er iſt angeſchoſſen. Von einem Mathematiker: er 
macht Cirkel. Von einem Geometer: er mißt die Straße. 
Von einem Hundefreund oder Schaͤfer: er hat einen Spitz. 
Von einem Katzenfreund: er hat den Katzenjammer. Von 
einem Baumeiſter: er hat einen Giebel. Von einem Ele⸗ 
gant: er hat einen ſchoͤnen Stiefel. Von einem Braͤuti⸗ 
gam: er geht auf Freiersfuͤßen. Von einem Hausbeſitzer: 
er hat etwas im Oberſtuͤbchen. Von einem Schneider: er 
hat die Jacke voll und ſieht den Bock fuͤr einen Gaͤrtner 
an. Von einem Laternenputzer: er hat etwas auf die Lampe 
gegoſſen. Von einem Oekonomierath: er iſt maͤßig geweſen. 
Von einem Schriftſetzer: er ſieht die Buchſtaben doppelt. 
Von einem Drucker: er hat zu ſcharf gezogen, oder zu ſtark 
angefeuchtet. Von einem Todtengraͤber: er ift begraben. 
Von einem Thlemer: er weiß, wo die Glocken hängen. 
Von einem Metzger: er bindet ein Kalb an. Von einem 
Kuͤfer: er hat den Wein probirt. Von einem Kellner: er 
hat die Reſte geſammelt. Von einem Chriften: der heilige 
Geiſt iſt über ihn gekommen. Von einem Katholiken: er 
proteſtirt. Von einem Proteſtanten: er wird tolerant. Von 
einem Seiltaͤnzer: er balancirt. Von einem Geiſtlichen: er 
hat die Hochzeit zu Canaan gefeiert. Von einem Adeligen: 
er iſt zum Ritter geſchlagen oder war auf dem Turnier. 
Von einem Pfeifer: er hat zu viel gepfiffen oder er war 
zu pfiffig. Von einem Tambour: er ſchlaͤgt Wirbel. Von 
einem Laſttraͤger: er hat ſich verhoben. Von einem Kutſcher 
oder Käarrner: er hat gut geſchmiert. Von einem Buch⸗ 
haͤndler: er war wieder ſolide! — > 
— Auguſt Lewald gibt in feiner intereſſanten neue⸗ 
ſten Novelle: „Katte. Aus dem Jugendleben Friedrichs 
des Großen“ folgende Schilderung von Königsberg, wie es 


vor hundert Jahren war: Dieſe alte merkwuͤrdige Stadt, 
weit hinausgeſchoben an dem aͤußerſten Grenzbezirke deutſcher 
Sprache und Geſittung, bewahrte in ihrem Schooße viele 
Elemente des Slaventhums, welche in dem ſtark belebten 
Verkehr mit den Nachbarlaͤndern beſtaͤndige Nahrung fanden. 
Damals hatte Kants allgewaltige Leuchte noch nicht dieſen 
Winkel an der Oſtſee erhellt, und die mit ihm lebenden 
reichen und für die Humanität raſtlos ſtrebſamen Geiſter 
noch nicht jene zahlreichen Wallfahrten alter und junger 
Wißbegieriger nach der Koͤnigsburg Ottokars, auf dem Hügel 
am Pregelſtrome, herausgefordert. Dieſe lag vergeſſen und 
vernachlaͤßigt, felbft von den Herren, die fie beherrſchten. 
Keine gebahnten Straßen führten dahin, eine Reife nach Bi 
Koͤnigsberg bot ungeheure Mühfeligkeiten und verlangte ſchon 
einen bedeutenden Grad von Muth, und obgleich von dem 
Lande ſelbſt das Beſte verlautete, von dem fleißigen Anbau 
und dem Ertrage faſt Wunderbares berichtet wurde, fo ſtan⸗ 
den doch die Bewohner in einem gewiſſen befremdenden Fi 
Rufe. Man gefiel‘ ſich darin, fie im Vergleich mit den 
Bewohnern der Marken als Halbbarbaren zu ſchildern, man 
nannte fie Mordbrenner, der häufigen Brandfaͤlle wegen, 
welche die Staͤdte und ſelbſt zu vielen Malen die Haupt⸗ 
ſtadt größtentheils in Aſche legten. Dazu kam, daß die Peſt, 
der furchtbare Gaſt, erſt kürzlich dort eingekehrt war, und 
faſt ganz Litthauen zu einem einzigen großen Leichenfelde 
umgewandelt hatte. Dies hatte die Bewohner noch mehr 
von Deutſchland vereinſamt und faſt ganzlich auf ſich ſelbſt 
beſchraͤnkt, ſo daß ihr originelles Gepraͤge im Innern und 
Aeußern, fremder Geſtaltung und Faͤhigkeit unzugaͤnglich, W 
nur kraͤftiger ſich ausbilden und deutlicher hervortreten konnte. 
** Am 26. Mai ſtarb ploͤtzlich in Leipzig, an einem 
Nervenſchlage, Frau Leonhard⸗Lyſer, eine der vielen 
deutſchen Schriftſtellerinnen, aber einzige deutſche Im: 
proviſatriſe. 

Prefeſſor Dieffenbach hat feine neu begruͤn⸗ 
dete Methode, das Schielen mittelſt Durchſchneidung des 
graden Augenmuskels zu heilen, bereits 220 Mal angewen⸗ 
det. Viele Menſchen, die es früher nicht konnten, fehen 
nun den Leuten grade in's Geſicht. Erfände der kühne 
Operateur doch auch eine Methode, durch welche alle Men⸗ 
ſchen gezwungen werden, ſich grade in's Geſicht ſehen 
u laſſen! — 

Als im Jahre 1767 Le Sage's „hinkender Teufel" 
erſchien, fand er einen ſo außerordentlichen Beifall, daß der 
Buchhändler innerhalb acht Tagen zwei Auflagen davon bes 
ſorgen mußte. Am lebten dieſer acht Tage kamen zwei vor: 
nehme Herren, den Degen an der Seite, in das Verkaufs⸗ 
Gewölbe des Buchhaͤndlers, um dieſen neuen Roman zu 
kaufen. Aber nur ein einziges Exemplar war noch vorhan⸗ 
den. Der eine dieſer Edelleute will es durchaus, der andere 
aber auch. Da koͤmmt's zum Streit, beide ziehen den De⸗ 
gen, und der erſte Blutverluſt mußte entſcheiden, wer den 


N 


legten „hinkenden Teufel“ befigen ſollte. Heutzutage moͤch⸗ 
ten ſich oft die Buchhändler mit ſich ſelbſt duelliren, daß 
fie ſo manches Buch, das der hinkende Teufel iſt, und gar 
nicht ordentlich gehen will, in Verlag genommen haben, 
weil ihnen der Autor fortwaͤhrend vordeclamirte: Er ſei einzig 
und allein le Sage (der Weiſe)! 

„In Rom führte man am Ende des vorigen Jahr⸗ 
hunderts ein Schauſpiel auf, welches im Mittelalter fpielte, 
und welches den Titel „der Tyrann der Abruzzen hatte. 
Der Tyrann hat die Liebe eines Sohnes erfter Ehe für die 
ſchoͤne Cornelia, welche er eben erſt geheirathet har, entdeckt. 
Her zweifelt nicht daran, daß dieſe Liebe erwiedert werde, 

und hat ſich entſchloſſen, ſich auf eine schreckliche Weiſe we⸗ 
gen der Untreue feiner zweiten Gattin zu rächen. Er läßt 
einen Sohn kommen und giebt ihm einen Dolch in die 
Hand mit den Worten: ,Ich habe fo eben Cornelia mit 
einem meiner Haushofmeiſter uͤberraſcht; Du weißt, daß 
bei ſolchen Gelegenheiten das Geſes den Sohn zum Rächer 
aters beſtimmt; nimm alſo dieſen Dolch und toͤdte 
f „ Der Sohn, in feiner Verwirrung, nimmt 
den Dolch. ... Da erhebt ſich, wie auf ein Zeichen, das 
ganze Parterre, und: — Glaube es nicht, ſie iſt nicht ſchul⸗ 
dig! riefen die Einen; — er iſt ein alter Schurke, ein In⸗ 
famer, er will Dich betrügen! die Andern — und — kei⸗ 
nen Dolch, den Dolch zuruͤck! — wiederholte einſtimmig 
das ganze Publikum. Wie nun der Sohn ſich bedachte, 
und den Dolch in der Hand behielt, ſo fingen die Aufge⸗ 
brachteſten an, ihn zu beſchimpfen, und da Drohungen den 
Schimpfreden folgten, ſo mußte der Schauſpieler ſchon ge⸗ 
horchen, was von dem Publikum mit dem laͤrmendſten Bei⸗ 
falle aufgenommen wurde. Ungluͤcklicherweiſe konnte, wenn 
der Dolch einmal dem Vater zurückgegeben war, das Stüd, 
deſſen Intrigue unterbrochen war, nicht fortgeſpielt werden. 
Der Sohn des Tyrannen ſah ſich alſo genöthigt, bis an 
den Rand des Orcheſters vorzutreten und, indem er ſich mit 
zitternder und flehender Stimme an das Parterre wandte, 
fagte er: — Ich glaube kein Wort von der Geſchichte, welche 
mir mein Vater da vormacht; ich weiß beſtimmt, daß er 
J mich hintergeht, und ich verſichere Sie, daß ich gewiß Cor⸗ 
nelia nicht toͤdten werde, — erlauben Sie mir alſo, den 
Dolch wieder anzunehmen. » » Aber erſt, als er ſein Ehren⸗ 
wort dem Publikum gegeben hatte, daß er, weit entfernt, 
Cornelia ein Leides zuzufuͤgen, fie im Gegentheil retten werde, 
daß man, ehe zehn Minuten vergangen ſein wuͤrden, von 
feinen Geſinnungen überzeugt fein, und daß zuletzt Alles zum 
Beſten auslaufen werde, erlaubte man ihm, ſeine Waffe 
wiederzunehmen und fortzuſpielen. — Noch heut zu Tage 
fallen ſolche Scenen auf den roͤmiſchen Buhnen vor, und 
es, gibt gewiffe gehäffige Rollen, welche die Schauſpieler nie 
übernehmen, ohne ſich gut eingepackt zu haben, um fi 
gegen die aufgeregte Menge im Nochfall gehörig geſchützt 
zu ſehen. Da mag der Teufel Schauspieler fein! 

Maria Taglioni wurde zu Stockholm den 23. 

April 1809 geboren. Ihr Vater iſt ein Italiener, ihre 


Mutter eine Schwedin. Der Name Taglioni iſt ein auf 
der italieniſchen Bühne vielfach gefeierter, indem viele Küͤnſt⸗ 
ler denſelben mit Auszeichnung führen, doch verdankt er feine | 
vorzüglichſte Beruͤhmtheit der großen Taͤnzerin, welche die 
ehemalige Terpſichore der koͤniglichen Akademie in Paris von 


der Höhe ihres Ruhmes herabftürzte, und auf deren ſchwe⸗ 


bende Statue ſchon ein Platz- Regen von Blumen und 
Bouquetten herabfiel und welcher man feit zehn Jahren fo 
viel Weihrauch ſtreute. Karſtein, Taglioni's Großvater von 


muͤtterlicher Seite, war der Talma Schweden's und nicht 


nur ein gewandter tragiſcher Schauſpieler, ſondern auch ein 
ausgezeichneter Sänger, Guſtav der Dritte, der ihn ſehr 
liebte, ernannte ihn zu feinem Hofſekretaͤr. Nachdem die 
Tochter Karſtein's den ſicilianiſchen Choregraphen Taglioni, 
den erſten Taͤnzer auf dem Theater zu Stockholm, geheirathet 
hatte, gebar ſie Maria Taglioni, „welcher Terpſichore ſchon 
in der Wiege hold war.“ 

„ Donizetti’8 neue Oper „les Martyrs‘ iſt eine 
gehaltloſe Arbeit. Ein Journal nennt ſie ein „italieniſch⸗ 
chriſtlich-romantiſch⸗tragiſch- nareotiſches Werk. 

“ Wenn einer der heidniſchen Samojeden einen Eid 
ablegen ſoll, ſo macht er, im Winter von Schnee, im Som⸗ 
mer aber aus Erde, einen dreieckigen, pyramidenförmigen 
Haufen, von welchem er einen Theil mit einem Meſſer ab⸗ 
ſchneidet, indem er ausruft, daß, wenn er den Eid braͤche, 
er ſo zerſpalten werden ſolle, wie dieſer Schnee oder dieſe 
Erde zerſchnitten ſei. 

, Auf dem Schlachtfelde bei Leipzig fol ein koloſſa⸗ 
les Denkmal errichtet werden. 

Der ſchwaͤbiſche Merkur meint, ein Beweis für 
die zunehmende Wohlhabenheit und Zufriedenheit in Polen 
liege darin, daß der Bedarf der Luxusartikel in Warſchau 
ſich um das Doppelte gegen fruͤher geſteigert habe. Das 
iſt grade ſo, wie die Aeußerung des Schuſters im Lumpa⸗ 
civagabundus, daß er ſich feiner böfen Traͤume wegen dem 
Trunke ergeben habe. 

Mit Deutſchland ſtehen die Franzoſen immer noch 
nicht ganz familiär. Der beſte Beweis liegt darin, daß 
deutſche Ochſen nicht einmal ohne hohen Zoll in Frank- 
reich zugelaſſen werden. In dieſer Hinſicht ſind wir viel 
galanter gegen die Franzoſen und laſſen alle franzoſiſchen 
Beſtialitaͤten frei Uber die Grenze. 

Die Kaffern in Suͤdaſien haben kein R in ihrer 
Sprache; die Türken, Mandſchu, Mongolen haben kein R 
im Anfange eines Wortes (jedes mit R anfangende Wort 
5 er auslaͤndiſches), die Chinefen haben auch zum Theil 
ein + 

Ein Araber machte durch feinen Blick ein junges. 
Mädchen erroͤthen. Und er ſprach zu ihr: Meine Blicke 
haben Roſen auf Deine Wangen gefäet; kannſt Du mir 
verbieten, fie zu pfluͤcken? denn das Geſetz erlaubt uns, zu 
ernten, was wir gepflanzt haben. — 


Sierzu Schaluppe. 


M. 71. 


Inſerate werden A 1% Silbergroſchen 
für die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1500 und 


Görres und Schelling. 


(Schluß.) 
J. v. Schelling. 

Es iſt Dir wohl ſchon oft begegnet, mein ſehr werther 
Leſer, daß Du bei der Lektüre irgend eines bedeutenden Au⸗ 
toren von der Begierde ergriffen worden, ihn, der Deinen 
Geiſt oder Dein Herz ſo gewaltig beſchaͤftigte, von Angeſicht 
zu Angeſicht kennen zu lernen. Nicht ſelten geſchieht es 
wohl auch, daß Deine Phantafie den Genius, der Dich fo 
ſehr entzuͤckt, mit einer ihm angemeſſenen koͤrperlichen Hülle 
bekleidet. Dein inneres Auge ſieht dann den großen Mann, 
wie er in ſeiner einſamen Zelle aus der gewaltigen Stirne 
die unſterblichen Gedanken lockt, wie ſein klares offenes Auge 
voll himmliſchen Feuers erglaͤnzt und wie fein weisheitſpen⸗ 

dender Mund von einem heiligen Ernſt die Weihe empfaͤngt. 
Zu beneiden biſt Du wahrlich, wenn die proſaiſche Wirk⸗ 
lichkeit Dir nicht die ſchoͤne Illuſion raubt, wenn die hehre 
Geſtalt ewig in Deiner Phantaſie fortlebt, wenn Du nicht, 
ſtatt des durch feine äußere Ankuͤndigung imponirenden Dich⸗ 
ters, ein nergelndes, naͤſelndes und huſtendes Maͤnnlein er⸗ 
blickſt, das in hektiſchem Beben hinter der uͤbelriechenden 
Lampe ſitzt! a 

Schelling! Welchem gebildeten Deutſchen klingt 
nicht in dieſem Namen der wichtigſte und ſchoͤnſte Theil der 
Kulturgeſchichte unſeres Vaterlandes in's Ohr? Schelling 

noch ein Stamm jener Periode, in welcher der deutſche 
Dichterhain feine Wipfel bis in die Wolken ſtreckte. Schel⸗ 
ling hat haufig bei Gothe geſpeiſt und mit Schiller Whiſt 
geſpielt, was aus dem Briefwechſel beider Dichter zu erſehen 
iſt, in weichem der noch ſehr junge Philoſoph ſchon eine 
bedeutende Rolle ſpielt. Ich konnte kaum meine Begierde 
zuͤgeln, den berühmten Mann zu ſehen. Allein ich hatte 
keine Empfehlung an ihn, und ohne irgend eine andere 
Veranlaſſung, als aus Neugierde, den ehrwuͤrdigen Mann 
zu beſuchen, fiel dem jungen und etwas ſchuͤchternen Stu⸗ 
denten gar nicht ein. Ich war alſo gensthigt, bis zur Er: 
öffnung feiner Vortrage zu harren. Schelling wird von 
feinen Collegen nie ohne einen gewiſſen heiligen Schauer 
erwähnt. Der Saal, in welchem er lieſt, wird gewoͤhnlich 
vor feinem Erſcheinen erſt durchraͤuchert. Auch follte eis 
gentlich Jeder, der ihn zu hören wuͤnſcht, mit einer Ein⸗ 
trittskarte verſehen fein, welche Anordnung jedoch ſehr häufig 
uͤbertreten wird. 


Es war im Winterſemeſter, Schelling 


(Darpfbest. 


Am 13. Juni 1840. 


der Referkreis des Blattes hat ſich in faſt 
alle Orte der Provinz und auch darüber 
hinaus verbreitet. 


hatte die Geſchichte der Philoſophie von Caxteſius bis auf 
die neueſte Zeit angekuͤndigt. Man war voller Erwartung, 
endlich wenigſtens eine Skizze feines eigenen Syſtems zu 
hören; denn wir Deutſche lieben nun einmal das Syſte⸗ 
matiſche. — — 5 N 


Da Schelling häufig kraͤnkelt und feine Vorleſung von 
7 bis 8 Uhr des Abends ſtatttfand, da ließ er ſich immer 
fahren. Mein junges Herz pochte, als der Wagen vor der 
Thuͤre hielt. Schelling trat in den Saal, und ein don⸗ 
nerndes Lebehoch erdroͤhnte. Er trug einen ſchwarzen Frack 
mit einem Ordensbaͤndchen im Knopfloche. Schelling er⸗ 
oͤffnet ſeine Vorleſung immer in Galla. Meine Erwartung 
in Hinſicht feiner Perfönlichkeit ward jedoch ganz getaͤuſcht. 
Schelling hat ein gelbes, hageres und viereckiges Geſicht, 
eine aufgeſtuͤlpte Naſe und ein ungewöhnlich großes Auge, 
das aber nur hoͤchſt ſelten einen beſondern, noch ſeltener aber 
einen einnehmenden Ausdruck gewinnt. Seine Stirne iſt 
tief gefurcht, verraͤth aber deſſen ungeachtet keineswegs den 
großen Denker. Schelling iſt mittlerer Statur. Sein 
Gang iſt etwas traͤge, gebuͤckt und ſchleppend; auch pflegt 
er dann, wie Napoleon und Gothe, die Haͤnde auf dem 
Ruͤcken zu tragen. Schelling's Vortrag gehoͤrt zu den 
minder guten. Er lieſt aus einem geſchriebenen Hefte und 
ſtreut nur dann und wann eine muͤndliche Bemerkung ein. 
Es liegt etwas Unbeholfenes und Hartes in ſeinem Zuge, 
was man bei einem Manne nicht erwartete, der ſich in den 
größten Kreiſen zu bewegen hinlaͤngliche Gelegenheit hatte. 
Sein Hoͤrſaal iſt fleißig beſucht, und wenn auch nicht Allen 
ſein Vortrag verſtaͤndlich, ſo frequentirten ihn doch die 
Meiſten der Curioſitaͤt wegen. 


Uebrigens iſt es von Schelling hoͤchſt lobenswerth, daß 
er nicht, wie fo viele andere deutſche Kathederautoritäten, 
es liebt, ſich auf Koſten Anderer zu erheben. Unter ſeinen 
fleißigen Zuhörern befand ſich auch in einem andern Ser 
meſter der oft beſprochene Dichter Heinrich Stieglitz, welcher 
einen langen rabenſchwarzen Bart trug und ſich wie ein ge⸗ 
waltiger Barde benahm. Schelling kleidet ſich hoͤchſt nobel 
und tragt Glacéhandſchuhe. Er kommt ſelten oder gar 
nicht in Berührung mit andern Profeſſoren und wohnt den 
Examen, offentlichen Disputationen und ſonſtigen Feierlich⸗ 
keiten nie bei. Schelling iſt ein großer Verehrer Goͤthe's 
und citirt ihn ſehr häufig. Er ſelbſt hat Manches unter 
dem Namen „Bonaventura“ gedichtet. i 


Kajntenfracht. 


— 


— Unter den ſich taͤglich mehrenden Anpreiſungen von 
Erfindungen find viele als Charlatanismus erkannt worden. 
Hierdurch abgeſchreckt, hat Mancher es unterlaſſen, Verſuche 
mit den gerühmten Mitteln zu machen. Doch finden 
Ausnahmen ſtatt, die ehrende Anerkennung ſich verſchaffen. 
Eine ſolche Ausnahme fand Ref. in den überraſchenden Re⸗ 
ſultaten der von dem hier anweſenden Hof⸗Parfumeur Herrn 
Walker, aus Berlin, angezeigten neuen Erfindung, alle 
Arten von Muttermaͤlern, Leberflecken und Aehnliches zu 
vertilgen, auch Hühneraugen, Nagelgewaͤchſe und Warzen 
fortzuſchaffen. Die ſchmerzloſe Procedur, die ſchnelle Wir: 
kung und die Vollſtändigkeit des Erfolges unterſcheiden diefe 
Arcana fo ſehr von vielen andern, daß man nicht unterlaſſen 
kann, Denjenigen, welche mit ſolchen Verunſtaltungen und 
Uebeln behaftet find, anzurathen, von der jetzt ſich darbie⸗ 

Itenden Gelegenheit, die hier ſelten vorkommt, Gebrauch zu 


wachen. 11 L. T. 


Provinzial: Correſpondenz. 


Gumbinnen, den 4. Juni 1840. 
Am 27. Mai war hier Thierſchau. Leider beguͤnſtigte die 
Witterung dieſelbe nicht ſonderlich, denn ein anhaltender Regenguß 
trieb bald nach ihrem Beginnen Thiere und Menſchen jaͤhlings 


ede 
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Be San erproben, damit imme 
der heilige Baum achter Aufklärung, auf deſſe N 
die Nachtigallen der Künſte und des Glückes flöten, deſſen Pracht? 
volle duftige Vlüthen die Freudigkeit, die Menſchenliebe und die 


zahlte 


Regſamkeit, deſſen labende Früchte edler Gemeinſinn und behag⸗ 


licher Wohlſtand ſind, und unter deſſen ſchirmenden Schatten am 


ſchonſten und ſicherſten hervorſprießen die Himmelsdlumen der 
Freiheit und des Friedens. Von ſolchen Beſtrebungen gibt ſchon 


die Monatsſchrift „Georgine“ hinlanglich Kunde, und der unbe 


füngene Beobachter ſieht mit eigenen Augen noch viel mehr. 
Freilich wird nicht Alles vom Glucke unterftügt, z. B. die Zucht 
der ſpaniſchen Schaafe. Nicht etwa, als gediehen ſelbige hier nicht; 
eben ſo gut, wie faſt in allen andern Gegenden unter gleicher 
Breiten, gedeihen die Schaafe auch hier — Schaafe von allen 
Größen und Sorten, zahme Wölfe ſogar (wie überall) in Schaafs⸗ 
pelzen. Ader wozu all' die Sorgfalt und all' die Muhen gerade 
um die Veredlung der ſpaniſchen Racen? Sind doch die Preife 
der Wolle geſunken, wie beinahe noch nie zuvor, und brſonders 
der feineren Wolle, fo daß Schaͤfereien, die früher den Centner 
Wolle fuͤr 110 und 120 bis 140 Thaler abſetzten, ihn in dieſem 
Jahre fuͤr 70 und 75 Thaler verhandelt haben, waͤhrend der Preis 
der geringeren Wollſorten ungefahr von 80 auf 55 und 50 Thaler 
gefallen iſt, und fo. nach Verhaͤltniß weiter. Wer alſo ſollte ſich 
da noch mit den Schaafen eitel quälen und forgen, da er ſich do h 
davon kein Ritterthum des goldenen Vließes, auch keinen rothen 
Adlerorden mehr, wie vielleicht von der dankbarern Pferdezucht, 
ja nicht einmal eine runde Summe in Silber, die wohl Manchen 
über das verlorene goldene Ritterthum tröften möchte, verſprechen 
darf! Es bleibt nur e ine unverſiegliche Quelle des Erwerbes, 
eine Ader, die fort und fort durch den Körper der Induſtrie 
Leben und Wärme pulſiren läßt, ein Lebensarcanum, das Tau⸗ 
ſende vielleicht mordet, aber allein noch Betriebſamkeit, umſatz 
und Thätigkeit am Leben erhält: der Fuel. — — Herr Die 
rector Krüger hat uns mit feiner Geſellſchaft nunmehr verlaſſen, 
um in dem benachbarten Städtchen Stallupönen eine Reihe von 
Vorſtellungen zu eröffnen. Ob er den hieſigen Ort wirklich fo 
im Herzen und Gedaͤchtniß behalten wird, wie er's Öffentlich ver- | 
ſichert, mochten mir faſt bezweifeln; wenigſtens ein blinkendes 
und klingendes Gedachtniß en poche wird er unfehlbar nicht 
zurückbehalten, denn das Haus war in der letzten Zeit einige 
Male ſo leer, daß es vor dem Beginne der beabſichtigten Vor⸗ 
ſtellung wieder geſchloſſen werden mußte. Woher dieſe Gleich⸗ 
giltigkeit gegen die in Wahrheit ſichtbar und nicht erfolglos an⸗ 
geſtrengten Bemühungen von Kuͤnſtlern, die auch in bürgerlicher 
Beziehung zu den ehrenwertheſten ihres Standes gehörten, der 
ſonſt wohl immer noch nicht durchaus vorwurfsfreie Mitglieder 
Man ſollte doch endlich einſehen lernen, daß Kuͤnſtler 
und Publikum in einem Verhaͤltniſſe wechſelſeitiger Anregung 
ſtehen müffen, und daß erſt bei gegenſeitiger Anerkennung des 
Geleiſteten und Gewährten eine immer zunehmende Vervollkomm⸗ 
nung des Erſteren zu hoffen und billig zu verlangen iſt. Indem 
wir Herrn Director Kruger ſchließlich von Herzen wünſchen, 
fortan uͤberall beſſere Abonnements zu finden, knuͤpfen wir daran 
noch die Bitte, unſere Indifferenz uns nicht entgelten zu laſſen, 
vielmehr uns naͤchſtens wieder durch ſeinen lieben Beſuch zu er⸗ 
freuen. V. G. 


Marienwerder, den 7. Juni 1840. 


Mit Ausnahme des Winterrapſes, der durch die ſtrenge 
Kälte im Anfange des Winters und durch die Nachtfröſte in den 
erſten Fruhlingsmonaten fo gelitten hatte, daß er an vielen Orten 
hat umgepflügt werden müͤſſen, ſtehen die Saaten bei uns ganz 
vortrefflich; auch dit Kartoffeln zeigen ein freudiges Wachsthum, 
und nur die Erbſen erregen in einigen Gegenden Beſorgniß für 
ihr Gedeihen. Die Beſchränkung des Oelbaues überhaupt und 
das Fehiſchlagen des Winterrapſes inebefondere find unſern Dels 
ſchlägereten höchſt empfindliche Erſcheinungen. Es iſt recht ſchade, 
daß unſere Marſchbewohner ihren Enthufiasmus für den Rapsbau 
ſo ſehr herabgeſtimmt, daß ſie ſich kaum mehr dazu entſchließen 
wollen. Bei einer ſolchen Bodenkraft, wie hier, die faſt uner⸗ 
ſchöpflich iſt, verſpricht der vorſichtig betriebene Rapsbau, trotz der 
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Widerwartigkeiten, die ihn treffen, immer einen lohnenden Gewinn, 
wenn er beharrlich fortgeſetzt wird; dies beweiſen einzelne um⸗ 
ſichtsvolle Landwirthe, die ſich daxei recht wohl befinden. Die Höhe 
ſollte ſich freilich auf den Rapsbau weniger einlaſſen, weil dieſer 
den Beden erfhöpft und dort öfter fehlſchlaͤgt. Die Preiſe des Ge⸗ 
treides halten ſich gut, beſonders die der Gerſte und des Hafers, 
die faſt mit dem des Roggens gleich ſtehen. — In Folge des am 
12. Mai c. in den galiziſchen Gebirgen eingetretenen Regenwet⸗ 
ters war die Weichſel am 23. auf II Fuß 4 Zoll geſtiegen und 
hat noch einen hohen Stand. — Am 18. v. M., Abends 7 uhr, 
hatten wir das Vergnügen, das für Rechnung der polniſchen Re⸗ 
gierung in England erbaute und in Danzig zuſammengeſetzte ei⸗ 
erne Dampfboot von 24 Pferdekraft, welches ausſchließlich zur 
Fahrt auf den Binnengewaͤſſern des Königreichs Polen beſtimmt 
fein ſoll, hier bei Kurzebrack in der Nähe zu beſchauen, was wir 
unſerm wackern Kaufmanne Schroͤder, der das Dampfboot 
von Danzig hierher geführt hatte, zu verdanken haben; denn es 
gelang ihm, den über das unaufhoͤrliche Schießen aus den beglei⸗ 
tenden Kähnen und von den Daͤmmen hoͤchſt unzufriedenen Steuer: 
mann und den engliſchen 1 zu bewegen, das Dampfboot, 
welches bereits am linken Weichſelufer angelegt hatte, zu dem 
diesſeitigen heruͤberzufuͤhren, wo es bis zur fünften Fruͤhſtunde 
des anderen Tages vor Anker lag und dann den Weg nach ſeinem 
Beftimmungsorte (Warſchau) fortſetzte. Es iſt zu bewundern, 
daß bei dem übergroßen Zudrange der Menſchen zum Bord des 
Dampfboots auf zum Theil unzuverläßigen Fahrzeugen und bei 
nächtlichem Himmel kein Unglück geſchehen iſt. — Wahrſcheinlich 
in einem Anfall von Schwermuth gab ſich am 22. Mai c., Nach⸗ 
mittags, der noch unverheirathete Muͤhlenwerkmeiſter K. hieſelbſt 
in dem See zu Schwanenland den Tod. Die ſogleich angeſtellten 
Rettungsverſuche blieben, ungeachtet der bei der Auffindung noch 
wahrnehmbaren Lebenszeichen, erfolglos. An demſelben Tage ging 
die Nachricht hier ein, daß er in der letzten Ziehung 500 Thaler 
gewonnen habe. Ueberhaupt find Gemuͤthskrankheiten in der letzten 
Zeit hier eine häufige Erſcheinung geweſen. — Am 11. 
fuhr der Blitzſtrahl in das mit Stroh gedeckte Haus des Acker⸗ 
'bürgers Telg zu Rieſenburg, ohne zu zünden. Der Strahl 
durchbrach die Oſtſeite des maſſiven Schornſteins einen Fuß uͤber 
dem duͤrren Strohdach, durchbohrte das Geſimſe des Kamins, 
auf welchem einige zinnerne Teller ſtanden, verletzte die in der 
Nähe ſtehende Hausfrau nur unbedeutend an einer Seite des Koͤr⸗ 
pers und fuhr dicht neben dem am Fenſter ſitzenden Telg durch 
eine Fenſterſcheibe in's Freie, ohne dieſen Mann oder die übrigen 
im Zimmer anweſenden Perſonen zu beſchaͤdigen. — Am 10. Mai c. 
entſtand in Deutſch⸗Crone während des Gottesdienſtes ein Scheu⸗ 
nenbrand, wodurch 59 mit Stroh gedeckte Scheunen und ein Theil 
> Wiethfhaftsgebäube des Rittergutsbeſizers Roenſpieß ein 
Bir der Flammen wurden. Das Ungluͤck der ohnehin armen 

ani iſt um fo größer, als fie vor einigen Jahren auf der 
1 wor Stelle ſchon ein Mal ihre ſämmtlichen Scheunen ver⸗ 
loren ha gi Die 59 Scheunen waren mit 7350 Thalern und 
die Gebäude des Roenſpieß mit 1920 Thalern derfihert: Der 
Letztere hat dei dem Brande auch 6 Pferde mit ſämmtlichem Ge⸗ 


— 


Marktbericht vom 9. bis 12. Juni 1840. 


N unſer Getreidemarkt iſt ſehr gedruckt, da von Auswär 
die Berichte auf keine Weiſe zu unternehmun en einladen I 
das schöne fruchtbare Wetter auch dazu beiträgt, die Speeula⸗ 

tionen auszufegen, bis man mit einiger Gewißheit wird be⸗ 
ſtimmen können, in wiefern das Ausland von uns Aushilfe be⸗ 
durfen konnte. Ausgeſtellt wurden in dieſer Woche: 7 Laſt 
Weizen, 401 Laſt Roggen, 58 Laſt Gerſte, 70 Laſt Exdfen, 34 Laft 

chweinsbohnen; wovon verkauft wurden: 425 Kaft Weizen, 
Laſt Roggen, 27 Laſt Gerſte, 69 Laſt Erbſen, Je Laſt Boh⸗ 
nen, zu folgenden Preifen: 23 Laſt hochbunter polniſcher Weizen, 
2 zu fl. 511, 21 Laſt 133 bis 134pf. zu fl. 510, 27 Laſt 
3 bis Ladpf. zu fl. 500, 17 Laſt 130 pf. zu fl. 405, 54 Laſt 


Mai c. Ä 
beabſichtigt, zur Hebung des Kirchengeſanges 


IN Fi 
ſchirr, einige Wagen, Schlitten ꝛc. verloren, die nicht verſichert 
ne Ueber die Entſtchung diefes Feuers hat ſich nichts Bes 
ſtimmtes ermitteln laſſen. — Am 7. Mai c. entſtanden in der 
adlig Brynsker Forſt, ſo wie in den Beläufen Neuhof und Klo⸗ 
nowo, im Ferſtrevier Gorzuo, Kreiſes Strasburg, Waldbrände, 
wodurch reſp. 200, 40 und 150 Morgen Wald zerſtert wurden. 
Die Veranlaſſung iſt noch unbekannt. — Die Kienraupe zeigt 
ſich in den Forſtrevieren Jammy und Rehhof, hieſigen Kreiſes, 
in ſehr großer Menge. — In dem zu Thyman, Amts Mewe, 


ſehr verbreiteten Volkswahne, daß der Gebrauch des unter ge⸗ 


wiſſen Foͤrmlichkeiten zu Kohle gebrannten Herzens eines tollen 
Hundes ein ſicheres Schutz- und Heilmittel gegen Tollwuth ſei, 
öffnete man vor Kurzem in dieſem Dorfe einen getoͤdteten tollen 
Hund, entnahm ihm das Herz, brannte es unter Ceremonieen zu 
Kohle und gab die gepulverte Herzkoble einem gebiſſenen Knaben 
und mehren Schweinen und Hunden ein, was die Polizeibehörde 
aber nicht gut geheißen hat. — Ein bei einem Juden in Schwetz 
dienender Knecht chriſtlicher Gonfeffion hatte heimlich den Dienst 
verlaſſen, ohne daß der Dienftherr ſich weiter um feine Wiederer⸗ 
greifung kümmerte. „Plötzlich verbreitete ſich das Geruͤcht, die 
Juden hätten dieſen Knecht ermordet, um fein Blut bei der Ans 
fertigung des ungefäuerten Oſterbrotes zu benutzen. Der Knecht 
hatte ſich aber in's Culmiſche Gebiet gemacht un 
wenig betroffen, als man ihn von Polizeiwegen holte, 
ſich dem Volke zeige, wodurch die Ruhe wieder hergeſtellt wurde. 
— Am 13. Mai wurde das fünfzigjährige Prieſter⸗Jubiläum des 
Guardians des ehemaligen Bernbardiner⸗Kloſters zu Schweg, 
Namens Brzezinski, durch eine kirchliche Feier, zu welcher 
ſich mehre Geiſtliche aus der Umgegend verſammelt hatten, würdig 
begangen. — Am 31. Mai fand in hieſiger Kathedrale die Or⸗ 
dination der Predigtamts⸗Candidaten Herren Müller, Koſſack 
und Schacht durch den evangeliſchen Biſchof Herrn Sarto⸗ 
rius ſtatt. Die Introduction des hier zum Prediger gewählten 
Herrn Schacht wird naͤchſtens erfolgen. — Unfer Be: r 2 * 
iſterte i 2 i r Kron „ 
hoch begeiſterte und thätige Dom⸗Organiſt, 9 0 een 
zu bilden, der den kuͤnftigen Cantor unterftugen ſoll. Man ſollte 
kaum glauben, daß dieſer redlichen Bemühung, die vom Publikum 
dankbar anerkannt wird, Seitens eines der Herren, die in dieſer 
Schwierigkeiten in den Weg gelegt 
Verein wird den 10, d. M. 


die dritte Akademie des hieſigen Singvere 
unbedeutende Einnahme iſt ebenfalls der hieſige 
gefloſſen. 


Verantwortlicher Redacteur: Julius Sincerus (Dr. 


Lasker.) 


129 bis 130 pf. zu fl. 450, 29 Saft 130pf, zu fl, 430, 20 Laſt 
126 bis 1377 en £ 4123, 13 Laſt 124pf. 7 fi. 414, 41 Loft 
126 bis 127pf. zu fl. 407%. Roggen, 33 ea 125pf. zu fl. 108. 
Gerſte nicht bekannt geworden. Erbſen du fl. 240 bis zu fl. 280, 
nach Qualität, Bohnen zu fl. 260. Spiritus fängt an weniger 
an den Markt zu kommen und wird daher etwas mehr begehrt; 
Kartoffel = Spiritus Thlr. 14 bis Thlr. 14½, hieſiger Korn⸗ 
Spiritus Tölr. 19 bis Thlr. 20 pro Ohm. 


Guten Biſchof, die Flaſche zu 10 Sgr. und Car⸗ 
dinal 3 12 Sgr. empfiehtt Bernhard Braune. 


—— 


Gaſthofs⸗Anzeige. 5 

Hiermit beehre ich mich ergebenft anzuzeigen daß ich 
das Hotel de Berlin, Vorſtädtſchen Graben Nr. 166. 
als Gasthaus, Reſtauration und Weinhandlung durchaus 
neu eingerichtet habe, und mich dem gütigen Wohlwollen, 
(sowohl des hieſigen geachteten Publikums, wie der Danzig 
beſuchenden ee Fremden, empfehlend, mit dem heu⸗ 
tigen Tage eroͤffne. 

e Hierzu erlaube ich mir noch ergebenft darauf aufmerkſam 
zu machen, daß vom 1. Juli ab Mittags Table d’höte 
und zu jeder Tageszeit à Ja Charte geſpeiſt werden kann. 
Danzig, den 15. Juni 1840. 1% °:; 

Joſeph Günther. 


Rei : und Lohnfuhrwerk aller Art iſt zu haben 
Ranggarten 194. . Ketterhager Thor 113.3 auch iſt da- 
ſelbſt eine Gelegenheit nach Stettin und Berlin, wozu noch 
mehrere Paſſagiere angenommen werden. 


Mercadier Fabre's 


aromatisch- medicinische Seiſen. 

Diefe von Mercadier Fabre gefertigten aromatiſch⸗ 
mediciniſche Seifen, in Compott⸗ und Stuͤck⸗Seife beſtehend, 
über. deren zahlreiche Vorzüge ſich die dirigirenden Herren 
Arzte der hieſigen Königlichen Charité, Geheimerath v. Graͤ⸗ 
fe's Journal fur Chirurgie de., Band 26. Pag. 514. 
und andere Stimmen in mediciniſchen Zeitſchriften bereits 
anerkennend und empfehlend geaͤußert haben, kann ich einem 
geehrten Publikum mit Recht zum Gebrauch angelegentlich 


empfehlen. 
ö er Compott: Seife hat ſich in den verſchie⸗ 
denartigſten Fällen als das vorzüglichſte Mittel gegen Haut⸗ 
Krankheiten bewaͤhrt. Zu Bädern, Waſchungen, zum Auf: 
legen in Form von Umſchlaͤgen oder Pflaſtern und zu Ein⸗ 
reibungen angewendet, wird dieſelbe bei dem Gebrauch gegen 
mehr ärztlich zu behandelnde Uebel ſtets das guͤnſtigſte Re⸗ 
ſultat herbeiführen, welches durch die Atteſte mehrerer der 
N ausge zeichnetſten Herren Aerzte vielfach bekraͤftigt werden iſt. 
Mit dem unzweifelhafteſten Erfolge bedient man ſich 
derſelben namentlich bei rheumatiſchen Affectionen, gichttiſchen 
Gelenk⸗Leiden, Gichtknoten, Drüſen⸗ und ähnlichen Anſchwel⸗ 
ſtbeulen, boͤsactigen Ausſchlaͤgen, ſchorfartigem 
i der Kraͤtze, bösartigen Flechten, Geſchwüraus⸗ 


tuͤck⸗Seife iſt das untrüglichſte und wirk⸗ 

roͤde trockene Haut, ſo wie gegen 

Ausſchlaͤge und jede Art Haut: 

einigt die Haut, macht ſie ge⸗ 

zu ihrer Belebung, Staͤrkung 

ch raſche und kraftige Zerſtö⸗ 

dernden Stoffe, als 

der fuͤr die Ge⸗ 

ſundheit ſo not 


den aͤußerſten 


Haargefaͤßen der Koͤrper⸗Oberflaͤche, weſentlich bei. Kurz, fie 


iſt eine der vorzuͤglichſten Toilettſeifen, die ſich bei dem Ge⸗ 


brauch in kurzer Zeit die ungetheilte Zufriedenheit der Con⸗ 
ſumenten erwerben muß. 


Die Compott⸗ Seife wird in Blechbüchſen a Stück ii 


15 und 7½ Sgr., die Stuͤck⸗Seife in blauen Paketchen 
a Stuck 7½ Sgr., mit dem Fabrikſtempel und Gebrauchs: 
Anweiſung verſehen, verkauft. 

Für Danzig und Umgegend habe ich Herrn Bern⸗ 
hard Braune in Danzig die ausschließliche 
Niederlage dieſer Seifen uͤbergeben. 

Nur die mit meiner gedruckten Addreſſe verſehene Blech: 


buͤchſen⸗Compott⸗Seife, fo wie die mit meinem Stempel 4 


verſehene Stuͤck⸗Seife, bitte als aͤcht anzuerkennen. 
L. Buddee in Berlin. 


Auf obige Annonce mich beziehend, empfehle ich jene Bf N 


Seife beſtens. Bernhard Braune. 
Achten alen Jamaica⸗ und weißen St.⸗Croix⸗ 

Rum in Gebinden und Flaſchen empfiehlt zu moͤglichſt bils 

ligen Preiſen Bernhard Braune. 


Beachtungswerthe Anzeige. 

Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß 
ich ein reichhaltiges Sortiment verſchiedener Siegellade 
(eigene Fabrik) angefertigt habe, welche, bei billigen Preiſen, 
ſeht gut brennen, als a Pfd. 6, 8, 10, 12½, 15, 18, 
20, 25 Sgr., feine Carmin⸗Lacke zu 1 Thlr., 1 Thl. 10, 
1 Thlr. 20 Sgr. u. ſ. w., wie auch ſchwarze Siegellacke 
und ſonſt in andern Farben mehr; bei Abnahme von meh⸗ 
reren Pfunden billiger; auch übernehme ich, größere Liefe⸗ 
rungen; aus meinem Hauſe werden auch einzelne Stangen 
verkauft. C. Muller, am Schnuͤffelmarkt, in der Barbierſtube. 


Von Nr. 134. der „allgemeinen politiſchen Zeitung fur 
die Provinz Preußen“, in welcher der Bericht uͤber die letzten 
Augenblicke unſeres verewigten, unvergeßlichen Koͤnigs abge⸗ 
druckt if, find einzelne Exemplare zu haben in der Ger: 
hardſchen Buchhandlung. 


Diese Federn sind 
wegen ihrer Brauchbarkeit 
und Dauerhaftigkeit als die 
besten und wohl- 
feilsten in allen Lin- 
dern rühmlichst bekannt 
und im Dutzend von 2'), 

net bis 20 Sgr. zu haben. 

Lende „on (Hamburg) Preis - Verzeichniss der 

J. Schuberth & Co. gangbarsten Sorten nebst 

einer Anweisung, 8 zu 13 wird 

nnentgeldlich ausgegeben in der Buch- un unst- 
10 Ses Fr. Sam. Gerhard. 


